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Wasserbehandlung
Das in Deutschland aus der öffentlichen Wasserver-
sorgung stammende Trinkwasser besitzt zumeist eine
hervorragende Qualität, die objektiv kaum oder nur ge-
ringfügig verbessert werden kann. Dennoch oder viel-
leicht gerade deshalb werden zahlreiche Wasserverbes-
serungsverfahren angeboten mit Versprechungen wie
gesteigertem Wohlbefinden, besserem Geschmack, Lin-
derung von Krankheiten, Verringerung von Waschmit-
telzugabe, Kalkvermeidung, Korrosionsschutz und vie-
lem anderen mehr. Unterteilen lassen sich diese Ver-
fahren in solche, die nach dem heutigen Stand der Na-
turwissenschaften überhaupt nicht nachvollziehbar sind
und die man als esoterische Verfahren bezeichnen kann,
sowie in physikalisch und/oder chemisch wirkende Ver-
fahren, bei denen eine Funktionsweise nachgewiesen
oder zumindest möglich erscheint.

Esoterische Verfahren

Esoterische Verfahren sind oft mit Namen verbunden
wie Johann Grander (Granderwasser), Wilfried Hache-
ney (levitiertes Wasser), Roland Plocher (revitalisiertes
Wasser) oder Masaru Emoto (Wasserkristallformen).
Charakteristisch für derartige Verfahren und entspre-
chende Geräte ist die Behauptung, es würden nicht
näher spezifizierte Informationen, Schwingungen oder
Energien auf das Wasser übertragen und dieses dadurch
verändert. Dies alles ohne chemische Zusätze, elektro-
magnetische Felder oder sonstige messbare Energiezu-
fuhr. Aus naturwissenschaftlicher Sicht ist das nicht
nachvollziehbar. Wasser kann so nicht verändert werden
und insbesondere keine Information aufnehmen, spei-
chern oder abgeben. Für den Geschmack von Trinkwas-
ser sind Temperatur und gelöste anorganische Beimen-
gungen entscheidend. Beides lässt sich nicht ohne phy-
sikalische oder chemische Eingriffe verändern.

Im Jahr 2000 schien in einer Diplomarbeit an der Tech-
nischen Universität Graz bei der Wasserbehandlung
nach Grander ein echter physikalischer Effekt nach-
weisbar zu sein, nämlich eine Verringerung der Ober-
flächenspannung. Bei der Wiederholung der Versuche
konnte dieser Effekt allerdings überzeugend darauf zu-
rückgeführt werden, dass das untersuchte Granderwas-
ser mit organischen Spuren von einem bei der Diplom-
arbeit verwendeten Gartenschlauch verunreinigt worden
war (Heckel & Heinig 2003).

Fazit: Die behaupteten Vorzüge von Granderwasser und
vergleichbar „belebtem“, „levitiertem“ oder „energeti-
siertem“ Wasser entsprechen einer subjektiven Erwar-
tungshaltung und sind bisher nicht durch objektive Kon-
trollversuche belegbar. Darüber hinaus hat das Land-
gericht München I den Vertreibern von Granderwasser
untersagt damit zu werben, dass mit diesem Wasser
Hautkrankheiten, Diabetes sowie weitere im einzelnen
aufgeführte gesundheitliche Beeinträchtigungen gelin-
dert oder beseitigt werden (Az: 17HK O 18142/03). In
Neuseeland wurde die Vertriebsfirma des Granderwas-
sers, Ecoworld, 2005 wegen Irreführung der Konsumen-
ten in erster Instanz zu insgesamt 136.000 $ Strafe ver-
urteilt (Commerce Commission 2005).

Physikalisch-chemische Verfahren

Unter physikalischer, chemischer oder elektrochemi-
scher Wasserbehandlung versteht man im Allgemeinen
eine naturwissenschaftlich nachvollziehbare Einwirkung
auf das Wasser, um dessen Neigung zur Kalkabschei-
dung (Kesselstein) zu vermindern. Die Steinbildung
wird vor allem durch Erwärmung des Wassers verur-
sacht und beruht auf einer Verschiebung des so ge-
nannten Kalk-Kohlensäure-Gleichgewichts. Verringern
oder Vermeiden lässt sich die Steinbildung durch be-
währte chemische Behandlung (Ionenaustauscher, Phos-
phatzugabe) oder durch die physikalische Erzeugung
vieler im Wasser schwebender Mikrokristalle. Letztere
bewirken bei der Wassererwärmung eine bevorzugte
Kalkabscheidung an eben diesen Kristallen, und die
Oberflächen bleiben von Kesselstein weitgehend ver-
schont. So jedenfalls die gängige Vorstellung. Im Detail
ist dieser Prozess allerdings noch nicht völlig verstan-
den und nachgewiesen. Die Wirksamkeit der physika-
lischen Verfahren zur Verringerung der Steinbildung
wird deshalb durch einen genormten empirischen Test
der Deutschen Vereinigung für das Gas- und Wasser-
fach (DVGW, Arbeitsblatt W 512) überprüft.

Bei diesem Test wird die Warmwassererzeugung eines
Einfamilienhauses während dreier Wochen mit und
ohne Wasserbehandlung simuliert und die dabei in den
Boilern abgeschiedene Kalkmenge gemessen und be-
wertet. Einige Geräte haben diesen beim Technologie-
zentrum Wasser (TZW) in Karlsruhe vorgenommenen
Test erfolgreich bestanden und das DVGW-Prüfzeichen
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für die Wirksamkeit erhalten. Eine aktualisierte Liste
der zertifizierten Geräte ist im Internet unter
www.dvgw.de/zertifizierung/verzeichnisse/wasserprodu
kte.html (Produktcode 9191) oder direkt beim DVGW
in Bonn erhältlich. Das Funktionsprinzip dieser Geräte
basiert auf einer elektrochemisch erzeugten lokalen Ver-
ringerung der Wasserstoffionenkonzentration (pH-Wert)
oder auf nanokristallinen Oberflächeneffekten (Bio-
katalyse). Bei Versuchen der Stiftung Warentest haben
zwei der ersten Geräte mit DVGW-Wirksamkeitsnach-
weis im Warmwasserboiler und am Perlator des Was-
serhahns erwartungsgemäß weniger Kalk erzeugt als un-
behandeltes Wasser. Beim Entfernen der Kalkflecken
auf Fliesen und bei der Steinbildung in Kochgeräten gab
es jedoch keinen Unterschied (Stiftung Warentest
2000).

Da moderne Warmwasserbereitungsanlagen im Haus-
bereich relativ niedrige Wassertemperaturen, geringe
flächenbezogene Heizleistungen und glatte Oberflächen
aufweisen, ist die Steinbildung an Boilern und Rohr-
leitungen im Allgemeinen sehr gering, erst recht im
Kaltwasserbereich. Die immer wieder heraufbeschwo-
rene Gefahr des Zuwachsens von Rohrleitungen besteht
nur äußerst selten. Damit erscheinen Wasserbehand-
lungsanlagen, die überdies auch regelmäßig gewartet
werden müssen, meistens als überflüssig. Bemerkens-
wert ist, dass von den als völlig wartungsfrei gepriese-
nen Anlagen mit Permanentmagneten noch keine den
DVGW-Wirksamkeitstest bestanden hat.

Korrosionsschutz

Häufig wird behauptet, dass Geräte zur Kalkvermeidung
auch der Lochkorrosion in Wasserrohren entgegenwir-
ken. Da Kalkschichten, die diese Geräte angeblich sogar
abbauen sollen, vor Korrosion schützen, besteht hier
zum einen ein logischer Widerspruch. Zum anderen ist
das Problem Korrosion sehr gut verstanden und durch
fachgerechte Installation sowie durch einen Feinfilter
wirksam zu unterbinden.

Gewährleistung

Der Käufer eines wie auch immer gearteten Geräts zur
Wasserverbesserung hat im Prinzip für den Zeitraum von
zwei Jahren einen gesetzlich garantierten Gewährleis-
tungsanspruch und zwar nicht nur auf das Material, son-
dern auch auf die versprochene Wirksamkeit. Letztere ist
allerdings häufig ausgeschlossen, oder die Ausführungen
zur Wirksamkeit sind so schwammig formuliert, dass sie
nicht einklagbar sind, wie etwa eine Verminderung der
Verkalkung oder ein vorbeugender Schutz vor Korrosion.
Auch eine garantierte Funktion des Geräts bezieht sich
nur auf Elektronik oder Magnete und nicht auf die Wirk-
samkeit. Die Verbraucherzentrale Baden-Württemberg
e.V. hält deshalb nur ein bedingungsloses Rückgaberecht
(„Bei Nichtgefallen Geld zurück“) für akzeptabel (Weiser
2003).

Dr. Hans Richter
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